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Europa.
— Von dem F. von Hellwald'schcn Prachtwerke „Frank

reich in Wort und Bild" (s. „Globus" Bd. 51, S. 143)
hat die Verlagsbuchhandlung Schmidt und Günther in Leipzig
jetzt eine Textausgabe unter dem Titel „Frankreich. Das
L a n d u n d j e i n e L e n t e" (Preis 6 Mark) veranstaltet. Neu

durchgesehen und auf das Sorgfältigste verbessert, wird sie sich
hoffentlich recht viele neue Freunde erwerben. Der Verfasser
behandelt seinen Gegenstand mit unverkennbarer Liebe, die
Schilderungen sind äußerst lebendig und können nicht ver
fehlen, das höchste Interesse des Lesers zu erwecken. Hell
wald war selbst Officier, und sein Urtheil über die militä
rischen Einrichtungen verdient hohe Beachtung. Das Werk
darf als die gelungenste geographische Arbeit des Verfassers,
der Frankreich durchaus kennt, bezeichnet werden.

— Die Permische Gouvernements-Zeitung meldet: Die
neu errichteten Schulen, in welchen die Tschercmissen-
Kindcr mit Russen gemeinsam unterrichtet werden, üben
einen sehr wohlthätigen Einfluß. Weder die mohammedani
schen Tataren, noch die russischen Scktircr haben jetzt noch
den Einfluß auf die Tscheremissen, den sie bisher gehabt
haben. Seit 1878 fiub die jungen Tscheremissen schon im
Stande, ein Examen zu bestehen, um gewisse Vortheile bei
der Ableistung der Wehrpflicht zu erreichen. Die Tschere-
nrissen fangen sogar an, ans ihre eigenen Kosten Schulhäuser

erbauen. Im Dorfe Nishne Potam ist kein Knabe, der
nicht die Schule besucht; ja mitunter sieht man auch fast
erwachsene Tscheremissen in die Schule gehen; hier und da
kommen sogar die Eltern der Knaben zum Unterricht, um zu
hören, was der Lehrer erzählt.

— Ein junger (inländischer Naturforscher W.Heinrich-
s o n ist in Begleitung zweier Gehilfen und eines Photo
graphen fiir eigene Rechnung nach Nowaja Scmlja gereist,
unr daselbst saunistische und geologische Studien zu machen.

Der jüngst verstorbene Iwan Scmcnowitsch
Poläkow (Poljakow) wurde 1846 in der Stanitza Tsuru-
ch aitnisk im Bezirke Nertschinsk in Transbaikalien als Sohn
eines armen Kosaken und einer Burjätin geboren. Nachdem
cx in Irkutsk eine Volksschule besucht, trat er als Kosak in
bie Armee, doch nur für kurze Zeit. Durch Vermittelung

A. Krapotkin's wurde er vom Militärdienste befreit
und 1865 als Lehrer an der Militär-Elementarschule und
Aufseher am Gymnasium in Irkutsk angestellt. Hier begann

 ^ jeine zoologischen Studien. Aber schon 1866 gab er beide
Stellungen auf und betheiligte sich als Naturforscher an
eurer Expedition nach dem Olekma-System, welche gute Resul-
kate, vor allem eine Karte des Olekma-Witimer Gebirgslandes,
U'ferte; Poläkow selbst sammelte Thiere und Pflanzen in

großer Menge. Im nächsten Jahre 1867 brachte er aus
östlichen Sajanischcn Gebirge gleichfalls reiche Beute

Bei der Bearbeitung des gesammelten Materials em-
dic Lücken seines Wissens und das Bedürfniß,

dem
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gründliche-- "“«je Dtndien zn machen. Deshalb ging er nach
St. Petersburg, später nach Charkow, bestand hier endlich
das Maturitätsexamen, stndirtc in St. Petersburg und erhielt
dort den Grad eines Kandidaten der Naturwissenschaften.
1871 unternahm er als Mitglied der k. Russischen Geogra
phischen Gesellschaft eine sechsmonatliche Reise an das Ost-
user des Onegasees , hauptsächlich in zoo - geographischem
Interesse; der Bericht darüber ist unter dem Titel: „Unter-

suchungen über die Steinzeit im Gouvernement Olonetzk"
und in den Schriften der Geographischen Gesellschaft, Bd. IX,
gedruckt. 1873 führte er eine zweite Reise in das Gou
vernement Olonetzk aus; das Resultat war die „Physisch
geographische Beschreibung des südöstlichen Theils des Gouver
nements Olonetzk". 1874 untersuchte er die Umgegend der
Stadt Ostaschkow mit besonderer Rücksicht ans die Wasser-
und Landstraßen und wurde dann als Konservator ain zoo
logischen Museum der Akademie angestellt. Im Jahre 1876
wurde Poläkow von der Akademie der Wissenschaften zn zoo
logischen und ethnologischen Forschungen an den Ob geschickt;
die Resultate veröffentlichte er in „Briefe und Berichte über
die Reise in das Ob-Gebiet" 1877. 1877 reiste er nach
Kusnezk (Bezirk Mariinsk), um eine angeblich daselbst ge
fundene Mammuthleiche zu besichtigen, und besuchte auf der
Rückreise das westliche Altai-Gebirge, sowie die SeenAchakul
und Balkasch. 1878 war Poläkow in Helsingfors und arbeitete
daselbst im zoologischen Museum, später unternahm er eine
Reise ins Innere des Russischen Reiches, um im Auftrage
der Moskauer Anthropologischen Gesellschaft an verschiedenen
Stellen Ausgrabungen zn veranstalten. Die Resultate dieser,
sowie einiger früheren Reisen sind in den Schriften der
Moskauer Gesellschaft für Anthropologie erschienen. In der
zweiten Hälfte des Jahres 1878 machte er eine wissenschaft
liche Reise nach Deutschland, Dänemark, Paris und der
Schweiz und arbeitete überall in den zoologischen Museen.
Im Jahre 1879 bereiste er abermals einige Gegenden von
Süd- und Central-Rußland, um vorgeschichtliche Archäologie
zn treiben. Die Resultate dieser bis zum Fuße des Ararat
ausgedehnten Expedition wurden 1880 in St. Petersburg
veröffentlicht. Die letzte größere Reise nach Sachalin trat er
1881 an; er war drei Jahre unterwegs, besuchte Sachalin,
Japan und das südliche China und konnte noch einen vor
läufigen Bericht über seine Reisen abschließen. Dann aber
erkrankte er schwer, suchte im Frühling 1886 ans dem Lande
bei Moskau vergeblich Heilung, kehrte nach St. Petersburg
zurück und starb daselbst am 5./17. April des laufenden
Jahres im Marien-Hospital.

Asien.
— In Samarkand sind für die Beamten Unterrichts

kurse in der Landessprache eröffnet worden. Der dortige
Generalgouverneur hat diese wichtige und nützliche Angelegen
heit Herrn Kahl, einem früheren Zögling der St. Peters
burger Universität, der daselbst den Kursus jn der Fakultät
für orientalische Sprachen beendigt hat, übertragen. Die
erste Vorlesung hielt Herr Kahl an: 17. März im dortigen
Militär-Klub; die Zahl der Zuhörer betrug 60 bis 70. Es
werden wöchentlich drei Vorlesungen stattfinden. Gleichzeitig
mit diesem Sprach - Unterricht sollen Vorträge über die Ge
schichte des Islam gehalten werden, um dadurch ein Verständ
niß für viele Eigenthümlichkeiten im Leben der Eingeborenen
bei den russischen Beamten zn erzielen.

— Von dem Leben in Kamtschatka entwirft die
Zeitung „Wladiwostock" kein günstiges Bild. Das Leben der
Eingeborenen wie der Russen ist schwer und bedanernswerth.
Noch im Jahre 1739 sprach Steller von Kamtschatka wie
von einem goldenen Boden, in welchem unberührte Schätze
liegen; er lud thätige und aufgeklärte Männer ein, um die Ein
geborenen über die Verwendung der Naturschätze zu belehren.


